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Ernstpeter RUHE, L’invention d’un prophète. Le Livre de Sydrac (S. 65–78),
erweist mittels intertextueller Beziehungen und ma. Prophetenbeschreibungen
Sydrach als Prophetenfigur und den Livre de Sidrac als Wissens- und Weis-
heitswerk im Rahmen einer ex eventu-Prophetie des christlichen Zeitalters. –
Der zweite Teil gilt, wie erwähnt, Merlin. Julien ABED, La traduction française
de la Prophetia Merlini dans le Didot-Perceval (Paris, BnF, nouv. acq. fr. 4166)
(S. 81–105), nimmt die Interpolation der ins Französische übersetzten prophe-
tia Merlini Gottfrieds von Monmouth in die Romantrilogie des Robert de
Boron in der Hs. ‚Didot-Perceval‘ als Ausgangspunkt intertextueller Überle-
gungen. – Die textuelle Instabilität und interpretative Varianz der Prophezei-
ungen Merlins in den drei französischen Prosa-Übersetzungen der Historia
Regum Britannie Gottfrieds von Monmouth analysiert Géraldine VEYSSEYRE,
«Metre en roman» les prophéties de Merlin. Voies et détours de l’interpréta-
tion dans trois traductions de l’Historia regum Britannie (S. 107–166), anhand
der hsl. Überlieferung, die auch die Exegese steuernde Glossen aufweist. – Die
lateinischen, aus dem 12. bis 15. Jh. stammenden Kommentare zu den Prophe-
tie Merlini, deren weitaus größerer Teil echte Prophetien darstellte, untersucht
Claire WILLE,  Le dossier  des commentaires latins  des Prophetie Merlini
(S. 167–184), vergleichend hinsichtlich der in ihnen angewandten Verfahren. –
Nathalie KOBLE, Un univers romanesque en expansion. Les Prophecies de
Merlin en prose du pseudo-Richard d’Irlande (S. 185–217), stellt die Prophecies
de Merlin des Ps.-Richard von Irland, geschrieben in den 1270er Jahren in
Italien, als ein Corpus unterschiedlichster Fragmente vor, deren Protagonist in
der arthurischen Welt wie auf der guelfischen Seite der zeitgenössischen italie-
nischen Welt präsent ist. Der Band enthält eine über 600 Einträge umfassende,
thematische Bibliographie zum Thema, u. a. zu den Sibyllen, zu Divination,
Astrologie, Magie, Mantik und Traumdeutung sowie zu Merlin und eschatolo-
gischen Traditionen. Indices, u. a. der zitierten Hss., erschließen den Band, far-
bige Handschriftenabb. beleben seine Lektüre. Sabine Schmolinsky     

Carmen CARDELLE DE HARTMANN, Lateinische Dialoge 1200–1400.
Literaturhistorische Studie und Repertorium (Mittellateinische Studien und
Texte 37) Leiden u. a. 2007, Brill, XXX u. 823 S., ISBN 978-90-04-16033-0,
EUR 142 bzw. USD 199. – Die lateinische Literatur des späteren MA ist noch
weithin nahezu unerschlossenes Gebiet. Von den unüberschaubaren Textmas-
sen, die in den beiden von dieser Münchner Habilitationsschrift behandelten
Jahrhunderten produziert wurden, ist erst ein geringer Prozentsatz überhaupt
durch kritische Editionen erfaßt. Umso wichtiger sind Arbeiten wie die vorlie-
gende, die Schneisen in das Dickicht schlagen und wenigstens einen Teil des
Ganzen, hier eine literarische Gattung, umfassend und leicht zugänglich er-
schließen. Der Dialog stellt für ein solches Vorhaben eine besondere Heraus-
forderung dar, weil einerseits eine formale Definition, was überhaupt unter
dem Begriff Dialog zu klassifizieren sei, nicht so unproblematisch ist, wie es
scheinen könnte, andererseits die Gattung thematisch nahezu unbegrenzt in
jede Richtung offen steht, so daß Texte aus den unterschiedlichsten Sachge-
bieten zu erfassen waren. C.s Corpus umfaßt 79 Nummern; diese stehen aber
jeweils für Autoren, so daß mehrere Werke desselben Verfassers unter einer
einzigen Nummer erscheinen; die wirkliche Zahl der Texte ist also wesentlich


